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Ovidiana. 

(Fortsetzung.) 

3. E g e r i a. 

Für Egeria, 'JlysQia*), altein bei Dioii. H. 11, 60, 
vermuthlich blofs um eines unberechtigten binschielens nach 
aiysiQOi; (Schwarzpappel) willen, AlysQia, schickt sich, glaube 
ich, eine namenserklärung, welche von der quelle als sol- 
cher ausgeht und nicht von der quellnymphe (vgl. Ov. M. 
XV, 547 fg.) als person, am naturgemäfsesten. Unter die- 
ser, gewifs nicht zu willkürlichen Voraussetzung denke ich 
an lat. ßgero. Dem steht nicht gerade der umstand ent- 
gegen, dafs dies verbum, nach Freund, bis auf ein beispiel 
im Bell. Alex. , nicht voraugnsteisch wäre. Solcher man- 
gel an schriftlichen Zeugnissen bewiese nichts z. b. mit be- 
zng auf die Volkssprache. Von einer springquelle könnte 
ganz füglich Egeria gesagt sein, etwa als aqua, qnae ege- 
ritur ex terra, wie z. b. aquam egerere vomitu Cnrt. 
VII, 5, bitumen egerit von einem see Tac. H. V, 6, und 
sogar von thierischen ausleerungen egeries. Vielleicht 
eigentlich adjectivisch, wie Jupiter elicius (hervorlockend, 
also activ), Genius u. s. w. Egerit hie fluctus Ov. M. 
XI, 488 vom ausschöpfen des eingedrungenen wassers aus 
dem schiffe. — Zwar hat Fest. p. 58 ed. Lindem, die no- 
tiz: Egeriae nymphae sacrificabant praegnantes, quod 
eam putabant facile conceptam alvum egerere. Das 
scheint nur eine in den namen gelegte deutung, welcher 
sich schwangere zu ihren gunsten hingaben, obschon dies 
wider alle Wahrscheinlichkeit für die wahre und ursprüng- 
liche gehalten würde. Doch fand, was nicht zu Oberse- 
hen, Diana (ja auch, als Lucina, geburtsgöttin) zu Aricia 
Verehrung. Vgl. noch Egeria Marcella Gruter. p. 392 n. 2 
und sogar ein Jupiter Aegerius p. 72 n. 5 als citat zu Liv. 
I, 19 und s. jetzt Preller röm. myth. 279. 508. 542. 577. 

*) Etwa daraus durcli motion ins männliche 'Hyfqio^ Suid., Antipater 
Tli. 64 als mannsnam«. 
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4. Ascanius. 

A sc an i US binominis, weil sonst auch lulus geheifsen. 
Ov. M. XIV, 609. Des namens 'Aaxctvioq führt Pape vier 
auf; sämmtlich aus Kleinasien und mit dem Troerlande in 
bezng. Sehr erklärlich: man lehnte, wie vielen geschicht- 
lichen peraöolichkeiten bei den Griechen ein von flQssen*) 
entlehnter name zu theil wurde (s. d. zeitschr. VI, 245), auch 
diese sagenhaften an den gleichnamigen flufs in der laud- 
schafl 'Aßxttvia Strab. XIV, 681 an, die an der 'Aexavia 
Aifjivti, auf der grenze von Phrygien und Mysien, belegen 
war. Ob damit der Aschkenas der bibel, wie Bochart 
wollte, in Verbindung stehe, ist höchst zweifelhaft. Tuch, 
Genesis s. 205 ausg. 1 . Von besonderem interesse ist aber 
zu sehen, wie das mittel alter (nicht viel anders, wie die 
Bömer und überhaupt mehrere italische Völker ihrer ge- 
schichte die troische sage vorstflckten) desgleichen Troja 
in seine geschichte hereinzuziehen bemüht war. Man glaubte 
am einige zoll an gröfse und adel zu wachsen, gelang es 
in irgend einer, ob auch noch so gewaltsamen und wider- 
sinnigen weise seinen Stammbaum anzuknüpfen an jenes alte 
ereigni& zwischen zwei welttheilen, welches, wenn auch nicht 
ganz von dichterischer phantasie erfunden, doch durch sie 
ausgeschmückt und getragen, dieselbe ununterbrochen wach 
erhielt, wie, nur in anderer weise, bis zum heutigen tage. — 
Aschkenas als söhn Gomers, welchen letzteren man, durch 
den namen der Cymri (Cambri) unterstützt, als ahn der 
Kelten, Gallier, deutete, ward hiednrch zum Vertreter 
zunächst der Franken in Gallien, und damit, in einer ge- 
wissen naturgemälsen folge, wde gut von Selig Cassel 
magyarische alterth. s. 315. 320 gezeigt worden, die be- 
zeichnung von Deutschland bei den Juden. (Vgl. auch 



*) Einen merkwürdigen beleg dafür giebt noch AiaaQa, wirkliche oder 
nythische tochter des Pjrthagoras. Phot. 488, b, 80. Ganz unzweifelhaft 
nach dem flösse Akujiq oder Aüiä^o^ hei Kroton in Uiiteritalien , weil der 
genannte philosoph sich hier Torzngsweise aufhielt (Tiedemann, älteste philos. 
«. 2$7). 

VIII. 2. 7 
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noch die askauisclic dynastiesammt Asclierslebcu!).— 
".lov?.og als angegebener maafsen späterer name für den As- 
cauins, scheint, wie man, und in dem falle gewifs mit 
recht vermnthet hat, dafs seiner nicht vor der kaiserzeit 
gedacht wird, aus einer gewissen Schmeichelei für das Ju- 
li sc he geschlecht erfanden, dem ja Cäsar angehörte. So 
wurde nun mittelst seiner (Liv. I, 3) die gens Julia, indem 
"lovXoe ihr Stammvater sein sollte Strab. XIV, 595 (ja da- 
her 'lovXsie nach Steph. B., wie auch Romulidae, f. Römer), 
in die troische stammsage der Römer aufs innigste ver- 
flochten und dadurch ihr genealogischer rühm bedeutend 
erhöht. Aller Wahrscheinlichkeit nach war aber Julius 
weder troisch noch griechisch (wie z. b. der mannsname 
'.lovXtog Ar. Eq. 405; doch wohl von l'otfAog, und zwar 
eher in dem sinne von milchhaar, wie Barbatus, Aheno- 
barbns u. s. w. als in dem von Garbe), sondern in Italien 
einheimisch. Indem man aber auf Verlängerung des Stamm- 
baums der nachmals so berühmt und mächtig gewordenen 
Julier nach rückwärts bedacht nahm: bot sich vielleicht 
^Ilog, der eponymus von Uium, zu dem zwecke dar, in- 
dem man ihn eben so unbedenklich in einen "l'ovkog um- 
taufen mochte, als wenn zufolge einer nachricht bei Tac. 
II. V, 2 der name der Idaei, anwohner des berges Ida auf 
Kreta, soll, mithin unter ziemlich gleichen vokalverhältnis- 
sen, zu Judaei umgeformt sein. Vgl. Ilia Pest. p. 225 
an stelle der Rhea Silvia, und sogar bei Creuz. II, 975 
aus dem Schol. zu Pers. Sat. I, 72 der Trierer handschrifit: 
„Palilia dies sacer in honorem Iliae [man denke!], quae 
peperit Remum et Romulum, et dicuntur Palilia quasi 
parilia". Bekanntlich doch von der hirtengöttin Pales 
und folglich denominativ, wie puerilis, auilis, senilis und 
daher, wenn auch je zuweilen Parilia geschrieben, dann 
dies doch nur aus dem dränge, die beiden 1-1 zu dissimi- 
liren (et. forsch. 11, 99), und nicht verbalableitung aus pa- 
riö, etwa nach dem muster von habilis, agilis (das i 
kurz). Vgl. über die flamma Paulis als einen , dem johan- 
nisfeuer ähnlichen brauch Grimm mythol. s. 356 ausg. t. 
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Grenz. II, 997, wo auch von einer form Ualriha in Plut. 
Rom. cap. 12 die rede ist. Das liefse sich durch fidelis: 
fides (also nicht aus fidus) rechtfertigen, wogegen freilich 
IIaQttvT(xha Dion. H. I, 88 p. 229. Reisk. blolse vermen- 
gung scheint mit den Parentalia von parentes. 

Der Silvius (von silva, etwa noch für rohe zustände 
ohne eigentlichen ackerbau?), Alba (nach der Stadt, unter 
beibehaltung der sonst doch gewöhnlich feminalen endung), 
Latinus*) (erst als gentile aus Latium hergeleitet). Ti- 
berin us (desgleichen vom flusse Tiberis, nicht umgekehrt), 
Aventinus (nach dem hügel) sind nicht wahrhafte per- 
sonen, sind vielmehr namen, nichts als eitel leere und in- 
haltlose namen, womit die speculation wirkliche lücken in 
der geschichte kümmerlich zu verdecken vergebens sich 
abmühete. Siehe die vergleichende tabelle albanischer 
könige im Drakenborch'schen Livius vol. I. p. 51. Weiter 
der Epitos, als daktylns bei Ovid, meint wohl den "//tcv- 
Toq, woher der troische herold 'Hnvxidriq II. XVII, 324. 
Vgl. n''^vra xriQV^ IL VII, 384. Mithin ein, das amt schon 
durch sich selbst verrathender name, wie vielleicht nicht 
minder KtiQvxiSrjg Archiloch. frg. 39, was indefs auch von 
KriQvt (als herold söhn des Hermes) Paus. I, 38, 3 stam- 
men könnte. Nicht auch von gleicher wurzel (man ent- 
sinne sich ferner des ßgiijnvog ^pTjs) ytanwog, Akanthier, 
Hippocr. 1127, b., sei nun das intensive Aa- darin zu su- 
chen, oder Xaog, wie vielleicht desgleichen in ^aß^rag in 
d. zeitschr. VI, 49, da es der schreier {^rivTWQ von aievoo ; 
"Ißvxog 141 und Ttjksßoag) noch sonst genug giebt? Sollte 
aber statt Epytus (auch Fast. IV, 43) vielmehr Aepytus 
gesetzt werden dürfen = Einwog: dann würde hiemit 
— passend! — ein landsmann des Arkader Evander ge- 
wonnen. Der Atys beim Livius, welcher an die Atii er- 
innerte, erklärt sich leicht genug. 'J4rvg pafst als söhn des 



*) ^«tJi'o? in Verbindung mit den Tyrrlienern bereits lies. Tli. lOlS, 
welche crwälmung aber schon an so unerwarteter stelle die frage nacli spä- 
terer Interpolation heransfordert. Vgl. Bernh. Gr. Lit. II, 247 fgg. 

7* 
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Tv^jvög in die lydisohe sage^ welcbe die letzteren nach 
Italien wandern und dem lande Tyrrhenien (Etruria) den na* 
Bsen geben lälst. Post bunc (Epyton; so richtiger mit y) 
Gapetusqne, Capyaqne, Sed Capys ante fuit Kdnvg, 
«obu des Assarakus, vater des Anchises IL XX, 239; Apollod. 
in, 12 (s. auch D. Hai. I, 71 ; App. P. 1, 2; und vgl. &«- 
nvlosy unstreitig mit deminutiv -endung auf einer phrygi- 
6chen münze), nnd hienach grofs vater von Aeneas, kam 
demgemäfs den alterthümlern wabrsobeinlicb äufserst gele- 
gen, um damit Capua, Kanvt}, in Verbindung zu setzen. 
Vultumum, Etruscomm nrbem, quae nunc Capua est, ab 
8amtiitiba8 captam; Capuamque ab duce eorum Capye, 
vel (quod propius a vero est) a chmpestri agro adpella- 
tam. Ltw IV, 37, 1. Ich halte die von Livius gebilligte 
«tymologie nicht für allzu sicher, trotzdem dafs auch Plin. 
311,9 p. 602. Franz. hat: Capua ab campo dicta, und 
Leo Meyer in d. zeitschr. VII, 288 eine Verbindung von 
xijnog, dor. xänqg Ahrens Dor. p. 140 (also mit langem a) 
sowie unserem hufe mit campus nicht unschicklich fin- 
det trotz des dort mangelnden nasals. Capua, übrigens 
ja, die bauptstadt Campaniens, hat aber vom kürze, und es 
ist mehr als zweifelhaft, ob die endung etwa einem -nus, 
•ivns im sinne eines örtlichen adjectiv- Suffixes, wie in 
Camp-anus (bewohner der ebene, wie montanus u. s. w.) 
oder camp-estris gleichkomme. — Nach Fest. p. 34. 
Lindem, und dem commentar dazu p. 361 und nach Serv. 
ad Virg. Aen. X, 145 hätte die stadt von einem f&lken 
den namen, obwohl auch hier wieder die meinung getheilt 
ist, ob von dem so geheifsenen vogel oder von einem 
manne, der wegen gekrümmter zehen selber erst den na- 
moi Falco (denn capua faiefse man im tuskischen leute 
mit solcher Verdrehung) empfangen hätte. Ersteren falls 
aber wird gesagt: Constat tarnen, eam a Tuscis conditam 
de viso falconis augurio, qui Tusca lingua capys dioitur. 
unde est Cap-ua nominata. Scaliger meinte aber: xanog 
nagä to xdnrsa&at (also von dem gierigen verschlingen), 
■ijyovv xccfinreadat, nämlich weil die raubvögel yaftymvv- 
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Xoi seien. Semitische erktäruDgen, jedoch, wie mir schei- 
nen will, Ton nicht aiku sicherem Charakter bei Stickel, 
das etruskische s. 252. Ob nun Capua wiiklich y wie im 
deutschen viele ortschaflen, nach falken benannt sei, was 
immer, wahrscheinlicher ist als nach einem Känvg (zumal 
dem Trojaner, fär welchen ein sonst ftir einen mann nicht 
unschicklicher name — vgL familienn. s. 603 — doch kaum 
aus der tuskischen spräche herzuholen wäre!), — das 
auszumachen, wird uns wohl f&r immer Versagt sein. Von 
interesse bleibt aber f&r mich die notiz von der italischen 
(ich möchte freilich zweifeln, ob in der that tuskischen) 
benennung des falken, welche als oapus (wie es schdnt, 
jedoch decl. 2 z. b. dat. plnr. capis, acc. cappos, und 
nicht 4), capo (durch vermengung mit kapann), capis 
oder capidus (bei DC. und Diefenb. Gloss. Latino-Germ.) 
ilas mittelalter beibehält. Freilich mit einer herleitung, die 
zu den obigen durchaus nicht, wohl aber zu den „fan- 
gen* (klauen) der raubvögel vortreflFIich stimmte, nämlich 
von oapere, worauf sogar Grimm accipiter (was indels 
cixiinTs^og) zurückbringen will. Capus, falco, avis, a 
capiendo. So z. b. Papias. Man nahm aber als söhn 
des Capys (durch das j sich als griechisch verrathend) 
einen, im namen, auch der quantität nach, anklingenden 
Cape tu 8, KcentTog O. Ual. I, 71 noch mit in den kauf, 
welcher sonst uuter den freiem der Hippodumeia Paus. 
VI, 21. 10 aufgezählt wird. Kaum ein gleichsam ins grie- 
chische umgedeuteter Capito. Vielmehr ward wohl ein my- 
thologischer anhält darin gesucht, dafs uuter andern ihres 
namens es auch eine ' Innoöcifituc gab, die gemalin des Alka- 
thous, welche eine tochter des Anchises war. I1.XIII,429. 
Man könnte aber auch die stelle, welche dem Capetus 
bei Livius zwischen Capys und Tiberinus, als söhne des er- 
stem und vater des letztern gegeben wird, qui, in tra- 
jectu Albulae amnis submersus, celebre ad posteros nomen 
flumini dedit (nein; umgekehrt wie marious von mare), — 
sich vielleicht versucht fühlen, es habe dabei die appella- 
tive bedeutung des wortes xajtsros (graben) mitgewirkt. 



102 Pott 

D. Hai. I, 7, 1 giebt, statt des Capetus^ dem Kapya einen 
KdlnsTog zum nachfolget. Eine Variante, von der iob 
glauben mOdite, sie sei vielleicht der gens Calpurnia zu 
liebe erdacht, die von einem Käknos, söhne des Numa, 
abstammen wollte. Nicht unmöglich wäre aber such, man 
habe damit an den ünfs Kdlnag in Bithyuien erinnern 
wollen. 

5. Ardea. 

In Ovid's Verwandlungen gründet sich, wie überhaupt 
bei einer grofsen zahl mythischer erzählungen, so auch der 
kern mancher legenden auf etymologie, und nichts we- 
«enbafteres. Davon giebt Ardea, das vielleicht, ich weifs 
nicht ob hoch gelegen, aus ardua (sc. urbs; vgl. ^ Ainua, 
t6 ^mv) seine wahrhafte deutung empfangen möchte, ein 
der namenserklärung von Capoa entsprechendes beispiel. 
Daher XIV, 537: cadit Ardea, Tnmo Sospite, dicta po- 
tens (etwa ardua?): quam postquam barbarus ignis Abs- 
tulit — congerie e media tum primum cognita prae- 
pes Subvolat cet. — Nomen quoque mansit in üla Urbis 
(die Stadt nach einem bis dahin, weil sachlich, doch auch 
gewifs namentlich unbekannten vogel, ardea = igwöiog, 
ei, da» wäre!), et ipsa suis deplangitur Ardea pennis. 

Als im gründe nur erschlossener erbauer von IJsk- 
X^vt] wird — nach der für das ältere Griechenland schwer- 
lich glaubhaften sitte, ortsnauien nach menschen zu benen- 
nen — genannt entweder 1) ein Ilskhjv, Argiver, söhn des 
Phorbaa Paus. VII, 26, 12, oder 2) JlsUr/g, vater desT^rep- 
äaiog, d. i. 'YniQtjatog, könig von Achaja, Schol. Ap. Rh. 
I, 176, welche benennung offenbar aus 'Ympiiair], dem na- 
men der Stadt in Achaja H. 11, 573 [t lang] (nach Paus. 
VII, 26, 1 das spätere Aigeira, zwischen welchem und Si^- 
kyon riiXXrivr} lag), herausgenommen worden. Söhne des 
Hyperasios, folglich enkel des Pelles, waren aber AaTiQiog 
8h xttl 'Aucfüov, die Argonauten. Ap. Rh. I, 176. 7/«A- 
hivi] übrigens nebst IhkXäva, TW^ket, könnten, wo die ört- 
lichkeit keinen einsprach thut, recht wohl von nklXa, stein. 
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ausgehen. Ist es demnach blofser zufall, dal's aideolariim 
tria genera: leucon (Heron blanc), asterias, pellos (nil- 
Aog. H^ron cendre) Plm. 11. N. X, 79 p. 171. Franz. ganz 
ähnlich neben einander stehen, wie Asterios und Pelles 
eben? Von der mittlem reiherart, d. h. dem rohrdommel, 
welchen Nemnich nach der Zeichnung benannt glaubt, be- 
merkt jedoch Harduin: !A(ST£Qiaii, ceu stellaris, uon a punc- 
tis, sed quia volatu Stellas petere videatur: uude et ar- 
dea. Hinc poeta: supra volat ardea nubem. Er 
denkt also an ardua, was aber doch viel eher auf die hohe 
gestalt dieser vögelgattung ginge als auf ihren hohen flug. 
Da übrigens ardea von hQmöiöc; nicht zu trennen ist (kaum 
doch von ar und unda am wasser), schlägt die erklärung 
aus arduus = ö(Ji3oe (also mit {)■) fehl. Etym. forsch. I, 
240 ausg. 2. Nicht vielmehr aber äatiQiug daher, weil er 
nachts (bei sternenlicht) sein weithin schallendes geschrei 
ertönen läfst? Sonst erklären sich !Ac>Tk(>ioq und l/crsp/wv, 
söhn des Kofn]Tti(;, Ap. Rh. I. 35. ApoUod. I, 9, IG, alle 
beide Argonauten, zur genüge daraus, dal's es auf Seefahr- 
ten leitender sterne bedarf. Z. b. '^dTsnodsiu, tochter des 
Okeanus und der Tethys Schol. Ap. Rh. III, 242 (eine genea- 
logie, welche für sich selber spricht), d. h. also Vorsteherin 
des „ Sternen weges", wie es auch eine Athene als KeXtv- 
x)ua (zum wege gehörig) gicbt. Paus. lil, 12, 14. Ko(.a]riK-, 
welch es, obschon es, wie der hirtenname Koj-iütaq un- 
zweifelhaft einen „langhaarigen" (vgl. Cincinnatus) bezeichr 
uet, ähnlich geuommeu werden könnte, geht doch in un- 
serem zusammenhange gewil's auf Kometen, d.i. haar- 
sterne. Vgl. den söhn des Acgyptus Xcütu^, was wegen 
Xalrri sich vielleicht auch auf eine Stella jnbata Vnrr. 
oder crinita, und zwar um so mehr deuten lüt'st, als die 
Danaidc, welche ihm als frau zufällt, 'Jars(>iu heilst. 
ApoUod. II, 1, 5. Selbst obiger 'J^ujAiav mag, als ciroai- 
tus gedacht, eine astronomische bedeutung haben. 
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6. Stellio. Ascalaphus. 

Zufolge Met. V, 451 flg. wird von der Ceres auf ihrer 
Wanderung ein nnverscbämt die göttin spottender knabe in 
eine eideehse, stellio, verwandelt: variis stel latus Corpora 
guttis. Vgl. ausl. zu v. 438. Griechisch war das yaXi(ö- 
Trjg, eine bunte eidechscnart =: äaxaXaßtoTtjs, axaXaß(iOTt]g 
oder ctßxäXaßoQ, Grenz. IV, 467. Bei Diefenb. Gloss. La- 
tinu-Germ. v. Accalabus n. s. w. sowohl eydefs als sche- 
vout (bnbo) u. s. w., aber nicht, wie DG. äaxaXaßortjg' 6 
fivg. Defahalb reiht sich an diese geschichte, selbst der 
blofsen lautähnlichkeit nach, die von ascalaphus, aoxd- 
Xacpog, ein nachtvogel und wahrscheinlich, schon der gran- 
dia lumina wegen, eine eulenart, unmittelbar an. Ascalaphus 
ward an der Proserpina zum verräther, indem er allein von 
allen (d. h. in der finstemifs des Hades) es gesehen, wie 
sie von einer granate etwas gegessen hatte. Aus zom 
darüber verwandelte die f&rstin des Erebns den Askala^ 
phus, quem quondam dicitur Orphne {&ho OQfpvt}, finster» 
nifs, und gleichen Ursprungs als iftsßos, nämlich aus igiipw), 
Inter Avemales haud ignotissima Nymphas, Ex Acheronte 
furvis (s. etymol. forsch. I, 577 ausg. 2 ) peperisse sub an- 
tris, zur strafe in ein — leichhuhn. Foedaque fit volu- 
cris, venturi nuntia luctus. Ignavus bubo, dirum mortalibus 
omen. Met, V, 539 sqq., vgl. d. zeitschr. II, 421. Ein 5u- 
fserst erklärliches und mit dem Volksglauben innig zusam- 
menhängendes motiv der Verwandlung. Auch beim Apollod. 
I, 5, 3 heilst 'AaxdXtt<fog ein söhn des Acheron. — Warum 
aber auch ein andrer des namens, könig der Minyer, als 
söhn des Ares und- der Astyoche (s. d. zeitschr. VII, 257. 
Heyne Apollod. Obss. p. 288)? Den Ares als vater eines 
Askalaphus verstünde ich freilich leicht, weil jener gott 
als „männermordend" genug menschen, und zwar vor ihrer 
natürlichen lebenszeii, in den Hades hinabsendet "Was 
hat damit aber eine Astyoche, d. b. stadtschirmerin, zu 
schaffen? Vielleicht erklärte sich auch dies, im fall es sich 
um eine solche eulenart handelt, welche sich nicht in wäl- 
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dem, sondern, und das ist ja auch ftlr ein ieichhuhn pas* 
Sender, in der nähe menschlicher wohnnagen aufisa- 
balten pflegt. (M d' 'AanXiidov ivaiov, W 'Og^ofiever Mi- 
vvetov Twv riQx' 'Aaxdhxcpos xai 'Idlfisvoe u. s. w. beifst 
es ron diesen söhnen des Ares und der Astyocbell. II, 511. 
Hat demnach etwa der böotische flula Mskag „der schwarze* 
zwischen den eben genannten beiden Städten Strab. 
IX, 407. 415 Paus. IX, 38, 6 einflufs auf einftlbrung von 
ü4axttlacpoe in obige genealogie gehabt? Weil aber die 
Astyoche den Askalapbus und lahnenus gebar Sofiip 'ItixTo- 
()og Idi^iiSao , und bereits in d. zeitschr. VII, 257 mir '/«A- 
liivog als missus (vgl. missi — coloni Ov. Trist. III, 9) und 
'!AxttaQ als fllhrer, auf wegführung einer kolonie anwend- 
bar schien: ist mir jetzt der gedanke gekommen, ob nicht 
mit solcher kolonie eigentlich niederlassung der verstorbe- 
nen in der, zuletzt alle sterbliche in sich aufnehmenden 
{navSixrrjq;) behausung des Hades {Süfji 'AtSao) gemeint 
sei. Darauf bringt mich, auTser Askalapbus als todtenvo- 
gel und dem ausdrucke iäXXiay der mit länxia so ziemlich 
zusammenfällt (daher zu anfange der Uias fpvyd^ 'J^idt 
TiQotaipsv sandte zu frflh, vor der zeit, hinab zum Hades), 
ganz vorzüglich noch der ^^evg (oder 'Almg Paus. IX, 37, 
1 und 3), des KIv/asvoio Ilgtaßotvtäötto jün^ter (wie Ergi- 
nos, vater des Trophonios und Agamedes, dessen ältester) 
söhn. KXvfJuvog allein, oder mit 'Aidrjg verbunden, wird 
für den- regenten der unterweit gebraucht, vielleicht weil 
dies ein locus celeber et fre^uentatus. Möglicherweise soll 
auch Klymenus, vater des '/^Jevg, den Hades vorstellen, 
und es wäre hfibsch, wenn man gar in letzterem (etwa 
Zti'i mit priv. «-?) einen Vedius, Vejovis oder Zeig x^^- 
vtog und xatax&öviogy Tartareus Juppiter; Juppifer 
infemus, Stygius, niger und dgl. suchen dOrfte. Ja aus- 
drücke vom Pluto, wie Taenariae moderator aulae; do- 
minus regni tristis; carentes luce qui regit domos u. ä. 
könnten auch der Astyoche als einer walterin in der un- 
terirdischen Stadt gewissermafsen die stelle einer zwei- 
ten Persephone im Orkus anweisen. Bedeutete dann aber 
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IjQioßMv ^ der sohu des Minyas (ein andrer des namens 
war söhn des Phrixos), eigentlich die älteren (noiaßvg) 
vorangegangenen, und schon in den Hades {K?^vfi£voi;) hin- 
abgestiegenen geschlechter? 

Augenscheinlich aber soll der loiabe, welchen Deme- 
ter in ein erdthier, die eidechse, und jener zweite, wel- 
chen ihre unterirdische tochter in einen unheimlichen nacht- 
vogel verwandelt, bei Ovid eine art gegensatz bilden. — 
Aehnlich, allein wohl blofs dem wortanklange zu gefallen 
erdacht, ist die Verwandlung der Gälanthis IX, 304, ei- 
ner dienerin der Alkmene, in eine yaJ.i] (« kurz?) d. h. 
wie Schneider aus dem epitheton flava comas v. 307 schliefst, 
das wiesei, welches aus dem munde junge gebären soll 
Ael. H. Anim. 2, welchen glauben man daraus erklärt, dals 
man diese thierart zuweilen ihre kleinen mit dem munde 
forttragen sehe. Es wird aber erzählt: Lucina sei über 
Gälanthis das, auch in betreflF des trächtigwerdens durch das 
ohr und des gebärens durch den mund sonderbare Schick- 
sal zu bringen durch den umstand veranlafst worden, dafs 
sie, von dieser gemeinen magd überlistet, die Alkmene an 
der gehurt des Herakles zu hindern einen augenblick au- 
fser acht liefs. Deshalb sollen die T heb an er das wiesei 
verehrt und „des Herkules amme" genannt haben. Un- 
streitig auch der grund, warum beim Anton. Lib. 29 ausNi- 
kanders Verwandlungen unsere Gälanthis (er selbst heifst 
sie Galin thias) tochter ist vom Thebaner Prötus. In 
Wirklichkeit scheint Falctv&iq (schwerlich 'AxakavOlii, das 
wäre distelfiuk beim Libanius) aus dem im thema geküiz- 
teu yäXa (statt yaXaxT mit äv&oq) gebildet, und demnach 
„milchblüthig", d. h. etwa „wie milch und blut" oder, wie 
ich mich von der färbe der wangGn gelesen zu haben er- 
innere: „wie rosenblätter auf milch gestreut". So wäre 
MEXctvfltö auch wohl wesentlich gleich mit fieXavih]g (das 
schlufs-««' in ^lü.av verwischt), schwarzblühend, schwarz 
gefärbt. Es könnte übrigens mit dem namcn auch auf der» 
ya).a'^iag y.vxXoe, oder die milchstrafse, angespielt sein, in- 
dem ja der niythus wollte, diese sei entstanden, als der 
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junge Herakles jui der Brust der Hera, obgleich seiner und 
seiner mutter feindiu, sog. S.PreUerI,114; H, 122 (Die mei- 
nung ist wohl die: es entstand die lichte milchstrafse aus 
der Verbindung vom Herakles, als strahlendem sounengotte, 
mit der Hera als wolkenbimmel). 

7. Cerastias. Propoetides. 

Ktqaaziäg, ädog, der angäbe nach, schwerlich jedoch 
in prosaischer Wirklichkeit, alter name von Cypern Stepb. 
B.; bei Nonn. D. 3, 614. Ksgaazig, vgl. XIH, 441. Ov. M. 
X, 220: 

At si forte roges fecundam Amatbunta metalli, 
An genuisse velit Propoetidas; abnuat aeque 
Atque illos, gemino qnondam quibus aspera cornn 
FroBS erat; unde etiam nomen traxere Cerastae. 
KtQaaTT}g (gehörnt, gleichsam xsgaacpoQog, wie diafiÜTtig 
fesseln tragend, gefesselt, während ctscfccvioTi^g activ: der 
kränzende; und daher auch die homschlange) könnte na- 
türlich auch auf juvenci gehen. Aber war denn Cypern so 
ausgezeichnet durch homvieh? In der Gierig'schen aus- 
gäbe: Ipsa insula dicta Cerastis, qnia, auctore Xenagora, 
nolka xspara, rovr' iari nQ)J.ag i^oxdg, 'ixu, quia mul- 
tas eminentias, i. ©. promontoria, habebat. Adde Steph. in 
h; V. Hinc nata fabula. — Wirklich ward ylgag, wie das 
schweizerische hörn, in derartigem örtlichem sinne ge- 
braucht. Z. b. KiQctg Vorgebirge bei Byzanz Pol. IV, 37, 7 
„das Goldne Hörn"; und Kigara (plur.) zwei berge zwi- 
schen Megara und Attika Strab. IX, 395. Nichts desto 
weniger, wie mich bedanken will, eine, mindestens anlan- 
gend die verwandlnngsscene, etwas weit hergeholte und zu 
nüchterne erklärung. Der name v. 229: Ophiusiaque 
arva parabat Deserere alma Venus liefse mich daher fast 
auf cerastes im sinne der Schlangenart rathen, da „Ophiu- 
sia olim dicta Cyprus ob serpentium multitudinem v. Span- 
hem. ad Arist. Plut. p. 717". Dem einwände aber, warum 
in diesem falle die Verwandlung jener frevler, welche dem 
Jupiter Hospes, ieviog, statt der käJber und schafe viel- 
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mehr selber hospites schlachteten tmd als (menschen*) opfer 
darbrachten, nicht in bornschlangen, sondern in rinder er- 
folgt sei, begegnet man etwa damit : sie sollten nun selber, 
wollte die kypriscbe göttin, zu opfer vi eh werden, wozu 
schlangen, versteht sich, nicht gehören. Spräche aber 
Ovid nicht ausdrflcklich voajuvenci: so hätte man triftigen 
grund, bei den cerastae vielmehr au auch hömertragende 
widder zu denken. „Widder und taube waren sehr alte 
Symbole, von Cypern her fast Qberall, wo man die Venus 
findet. So ist der widder ein sehr gewöhnliches symbol 
der cyprischen münzen* u. s. w. Preller myth. U, 233. 
Die Prostitutionen der Propoetiden (vergl. ebenda s. 230) 
ständen dann damit in sehr begreiflicher Verbindung. „Mos 
erat Cypriis, virgines ante nuptias statutis diebus dotalem 
pecuniam quaesituras, in quaestnm ad litus maris mittere, 
pro reliqua pudicitia libamenta Veneri soluturas". Just. 
XYIII, 5. Ich halte hieraus etymologische erklärung der 
Pröpoetides als ante (nuptias) concubantes (cum viris) 
fQr gerechtfertigt. Nämlich als die elemente, woraus der 
name bestehe, gelten mir nQO und onviio^ att. önvta (im 
med. nubere), vgl. etym. forsch. I, 647 ausg. 2 , womit ich 
nalXaxiäi ngouty^vai Od. IX, 452 zusammenhalte. Das 
lange o (also griech. w), falls nicht etwa blofs durch lati- 
nisirung, wie zuweilen in pröpiuo, zugelassen, wäre folge 
von contraction, mundartlich etwa statt ov (aus o mit o) 
und einigermafsen mit Yinis dorisch neben Ovnig statt 6ms 
(Vergeltung, räche) vergleichbar; oe, ot, aber auch wohl 
kyprische Sprechweise statt v-irig, plur. v-triösg fem. — 
Kaum, trotz der cpiXotiiaia iQya, zu notüv. Mit demsel- 
ben Suffix, wenigstens von einem Substantive, bei Steph. B. 
MiywvlTiii^ beiname der Aphrodite, von dem lakonischen 
orte Mtywviov Paus. III, 22, 1 ; ich weifs nicht ob auch 
mit hinblick nach dem tpiXotriTi, (iiy^m. Eine 'A&rivü 
'Ocfdal/Attis Paus. III, 18, welche Plut. Lycurg. s. 11 in 
dorischer mundart 'OtitiUxiv (s. Sehn., und Creuz. zu den 
abbildungen 8.41) heifst. Desgleichen ylOi]vüg isgov ini- 
y.htoiv Maxttvinöag Creuz. II, 750. Ferner geographisch 
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s. b. 'IwhctTig ein theil von Thessalien, oder XalxtTie va- 
fld ia der Propontis, nach erzgraben so benannt. 

8. Virbins, Hippolytus. 
Ov. M. XV, 541 sqq.: 

(Venus) Delo Cretaque relictis 
Hie posnit, nomenque simul, qnod possi^ eqnorum 
Admonuisse, jubet deponere. Qnique faisti 
Hippolytus-, dixit, nunc idem Virbius esto. 
VITie man den griechischen namen verstand, erhellet z. b. 
aus Ov. Fast. III, 265: 

Hie latet Hippolytus loris distractns equorum: 
Unde nemns nullis illud aditur equis; 
also »von seinen durchgegangenen rossen aufgelöst (so- 
lutus; navem solvere; solvi morte), zerrissen". Aeskulap, 
fabelte man, habe den Hippolyt von den todten, wie zer- 
schlagen er auch gewesen, wieder erweckt, „worauf er dann 
in Italien einen neuen herrlichen lebenslauf begonnen ha- 
ben sollte, ids liebling der Diana, mit deren dienerin Ari- 
cia er den Virbius zeugte Virg. Aen. VII, 762 ; oder er 
war [dem vermeintlichen etymon seines namens nach: qui 
inter viros bis fuit, nailfißiog, ein mederauferstandener], 
dm bild der misterblichkeit und gegenständ eines neuen 
«onderbaren dienstes! " Creuz. U, 147> Die anknüpfung des 
italischen Virbius, der wenigstens den Dii minores beige- 
xShlt ward, an den griechischen Hippolytus gehört natfir- 
lich erst einer vergleichsweise späteren zeit an. Das mo- 
tiv dazu scheint aber, wo nicht allein, doch mit durch das 
etymon gegeben, welches man dem namen Virbius unter- 
Biüegen kfihn genug war. Natfirlich kann Virbius nicht 
vir bis bedeuten, und selbst mit vorangehen des Zahlworts 
(vgl bivira, die einen zweiten mann geheirathet; also 
poss.) wäre der sache nnr wenig geholfen. Ist nun aber 
anders das wort wirklich lateinischen Ursprungs und darin 
vir enthalten: dann möchte ich auf eine gewisse möglich* 
keit hinweisen, die, im fall sie sich zur Wahrheit erheben 
liefse, gar artig wäre. PoUux und Kastor waren bekannt- 
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lieh in ihrer getheiltheit der eine sterblich, und nur eigent- 
lich einer, der jedoch den bruder an seiner höheren natur 
theil nehmen liefs — unsterblich. Wie, wenn nun Vi r- 
bins beides in sich vereint und dem wortsinne des namens 
zufolge einen „manngott" darstellte? Vgl. compp. solcher 
art, wie ags. verevulf*), währwolf (aus goth. vair, d. i. 
vir; mithin = Xvxavd-Qoonog , dessen auch sonst etymolo- 
gisch verschiedene glieder übrigens die umgekehrte folge 
haben), oder ävdgoyvvtjg mannweib. Auch noch näher kom- 
mend im begriff: 'AvSQo&ia in Simmiae Securis die Athene, 
weil sie als göttin doch in manchen rücksichten sich wie 
ein mann benimmt. Ferner, jedoch wieder in umgedre- 
heter Stellung, ß^iavt)Qi,y.ij eixmv u. s. w. das bild Christi 
als gottmen sehen. Es käme darauf an, ob in ähnlicher 
weise, als lat. bis,»griech. Sig dem skr. dvis etym. forsch. 
I, 706 ausg. 2 entsprechen , die beiden letzten silben sich 
aus Dens, Dii (also kürze trotz skr. dSvas, und lat. 
divus, Dia Dearum) umwandeln konnten, indem d-v mit 
überhörung des vokals b gab. Ein redivivus liefse sich 
auch dann nicht heraus interpretiren , wollte man von vi- 
vere sich ein adjectivum denken in analogie mit Biberius 
(trinker) als Verdrehung von Tiberius, und demselben Um- 
stellung des r gestatten. Ganz anders Preller RM. 278. 328. 
Wir wollen uns nun den namen 'InnoXyrog auf seinen 
wahren werth ansehen. Er ist so häufig, dafs, stellt man 
ihn sich nicht als überall dem berühmten und tugendhaf- 
ten Hippolytus, des Theseus söhne, nachmals abgeborgt vor, 
von dem allein das umkommen durch pferde erzählt wird, 
kaum glaublich wäre, wie altern konnten einen so unglück- 
verheifsenden namen (wenn: „von pferden aufgelöst, zer- 
rissen") ihrem söhne geben wollen. Es ist mir deshalb 
wohl einmal der einfall gekommen : 'Innoi-vrog möge, gleich- 



*) Vergl. Shakespeare Hlndust. Dict. p. 551: Arab. (3jJ= glitil (vulg. 
gliol) m. An imaginary sylvau deinon of different sliapes and colours, siip- 
posed to dcvour men and animnls. (Froin this our European lonp-garou or 
man-wolf sooms to be borrowed). S. jedoch Diez EW. G77. 
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sam als stehe da« zweite glied {f.vTÖg) vorn, so viel sagen, 
als: »mit gelöstem, für: verhängtem zügel (freoum sol- 
vere Pbaedr. T, 2, 3 ), d.h. in schnellstem tempo, die 
pferde (beim fahren, Wettrennen u. s. w.) laufen lassend". 
Nehme ich aber eigennatinen, wie ylvomnog, ri, zusammen 
mit dem bei Homer ganz gewöhnlichen ausdrucke*) innovg 
liiuv mit i^ oxiiov, v(p' a^uuai u. s. w. für: losbinden, aus- 
spannen, z. b. Xw" innovg U. x' 480: dann regt sich bei mir 
der verdacht, ob nicht 'InnöXvroq der analogie von ßov- 
XvTog {die zeit, wo die ochsen ausgespannt werden, der 
abend) folge, und selber die zeit anzeige, wo die sonne 
zur rüste geht. Die rosse, welche dann abgespannt 
werden, sind die sonnenrosse, und ihr lenker, welcher 
auf Poseidons Veranstaltung an felsen in der nähe der mee- 
resflatfaen (d.h. im westen) zerschmettert wird, um frei- 
lich (an jedem nächsten morgen) sich wiederzubeleben, 
ist zwar kein unkundiger Phasthon, wohl aber doch die 
sonne oder der tag! Der stier, welcher aus dem meere 
heraufsteigt, um des Hippolytus rosse zu schrecken und 
wild KU machen, ist aber unstreitig der meeresgott selbst, 
welcher von dem furchtbaren gebrüU der wogen zuweilen 
tavffsiog, ja ravpoe zubenannt wurde. Creuz. II, 594. An 
meeresgestaden scheinen sonne, mond und sterne beim auf- 
gaage (auffarth mit rossen Creuz. abbildungen s. 43) aus 
dem meere auf- und beim niedergange in dasselbe hinab- 
zusteigen. Mit unserer Vorstellung vom Hippolytus verei- 
nigt sich nämlich aufs vortrefflichste, was CreuzerlV, 146 
bemerkt: „Theseus hatte des Minos tochter, Phädra (die 
helle, glänzende) geheirathet, nachdem Ariadne von ihm 
verlassen worden oder gestorben war. Er, der söhn der 
Aethfa {Al&Qa, der heiteren, klaren), hält sich in einem 
kreise von firauen dieser namen und bedeutung, und, wie 
sein Vorbild Herkules eine Amazone [' InnoXvxri ^ tochter 
des kriegsgottes Ares Ap. Rh. II, 968. ApoUodor. II, 5, 9. 



*) „'/jijioAi'j»;? x^HfH^ Anal. 3. p. 226: die pferde vom wageu lö- 
send und znm ütfeite gebraachend". Schneider wörterb. 
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Heyne Obss. p. 153. Paus. I, 41, 7] gefangen geftUirt und 
ihr wehrgehSng genommen hatte, so gewann er die Ama- 
zone Antiope [mond, welcher der sonne gleich — ävri — 
zu blicken strebt?] selber. Nach unserer ^ oben entwik- 
kelten ansieht des Amazonenmythus gehört auch diese 
begebenheit zudem solarischen kreise, den beide beiden 
in ihrem leben beschrieben. Hippolytus ward dem The- 
seus von der [dem söhne gleichnamigen] Ama^crie geboren, 
dem wieder eine Stiefmutter, Phädra, das verderben berei- 
tet" u. 8. w. Die abenddämmerung ist ein kämpf zwi- 
schen licht und dunkel, und es ist daher kein übler ge- 
danke, wenn dies verhältnifs als ein aus nur Laiber Ver- 
wandtschaft (Phädra als blofse Stiefmutter) und ferner aus 
unerlaubter liebe und, nach der Zurückweisung, hafs ge- 
mischtes zur darstellung kommt. Auch darf nicht ver- 
gessen werden, wie jene in leidenschaft für und gegen ihren 
Stiefsohn entbrennende mutter von der helle ihren nameu 
hat: (palÖQce, Vgl. Ov. M. IV, 399 sq. vom abend: tempus 
Quod tu nee tenebras, neo possis dicere lucem; Sed cum 
luce tarnen dnbiae confinia noctis. Uebrigens begreift sich, 
wie die beständige Wiederkehr der sonne und die durch 
sie herbeigefÖhrte abwechselung von tag und nacht (allen- 
fallis auch von sommer und winter) kaum minder gut konnte 
zu einem bilde der Wiederbelebung des menschen nach 
dem irdischen tode gemacht werden. 

In der Gigantenschlacht 'E^ft^g Si rrjv !^i3og xv- 
virjv %ft>v xarä trjv ndxnv-'InnöXvtov änkxTuvsv. Apollod. 
I, 6> 2. Dieser Hippolytus, der Gigant, gewinnt durch 
obiges nun vielleicht auch ein verständnifs. Der mond 
muTs einen mit der tödtung des Argos durch den Hermes 
analogen «inn haben, welcher bekanntlich auf das erbleichen 
der gestime am nachthimmel geht in der frühe des neuen 
morgenlichtes. Wenn nun Hermes, mit der unsichtbar ma- 
chenden tamkappe des Hades angetban, den „rofsab- 
sohirrer** tödtet: so ist damit auch wohl das aufhören 
der ur nacht gemeint eben auch durch Sonnenlicht. — 
Unter den söhnen des Aigyptos giebt es auch wieder 
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einen Hippolyt, welcher die Danaide 'PoSrj zur frau er- 
hält. Die Dekade von Aegyptus- söhnen aber, worin er 
sich befindet zugleich mit mehreren freiem oder brauten, 
deren namen auch i'nnog enthalten, soll mit der '^gaßla 
erzeugt sein, wie die ihnen vermählten Jungfrauen Tom Da 
naus mit Hamadryaden, d. h. zu einem theile- mit der At- 
lanteia, zum andern mit der Phöbe. Irre ich mich, oder 
läfst nicht auch in gegenwärtiger Verbindung der Hippolyt 
einen hinblick auf Sonnenuntergang zu? Hippolyt ist 
erzeugt im Morgenlande (daher Arabien seine mutter), 
und verbunden mit der 'PöStj — ein name, der, sonst ei- 
ner tochter des Helios und mutter Phaethons angehörig, 
entschieden mit dem sonuencult auf Rhodos (daher der 
name) zusammenhängt, hier aber entweder auch durch die 
Phöbe mit dem Phöbus, wo nicht gar, falls tochter der 
'AiXavTiiriy noch willkommener mit dem tief in westen 
befindlichen Atlas in Verbindung käme. Ueber die Rhode 
8. d. zeitschr. VI, 332. 

Für beachtenswerth und auf sonnendienst bezüglich 
halte ich auch Ai&Qaia (aus at&ga himmelsheitere) als an- 
geblich älteren namen von Rhodus. Ja dafs sonderbarer 
weise "Hhog sich beim Tzetzes ad Lycophr. 480 für Apol- 
lonius Rh od ins findet (Ruhuken epist. crit. p. 203), scheint, 
wie Schäfer ad Arist. Plut. extr. anmerkt, zwar in einer 
Verwechselung von TJXcog, 'AtioVmv und AnoXluJviog, aber 
doch mit hinblick nach der genannten insel gegründet, 
welche mit dem Helios in so mannicbfacher Verbindung 
stand. 

Ein vierter Hippolytus, der Sikyonier, wird Plut. 
Numa kap. 4 besprochen. Er sei von Apollo, mithin 
vom sonnengotte, sehr geliebt und, so oft er von Si- 
kyon nach Kirra hinüberge£ahren, ihm, gleichsam als freue 
sich der gott darob, ein orakelspruch in heroischem maafse 
zu theil geworden: Kai ö' avd-' 'Innölvroio cpikov xäga 
tig ä?M ßttivu. Darf man das anders auslegen, als von 
dem hervor- imd wiederhinabtauchen der sonnenrosse ins 
nteer zur morgen- und abendzeit? Zur stelle desPiu- 
AIII. 2. 8 
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tarcli sagt Leopold : „Videtur hie Hippolytns is esse, quem 
inter reges Sicyonios numerat Paus. Corinth. cap. 6. Fuit 
Rhopali filius et Pbaesti nepos vixitqne Agamemnonis tem- 
poribus qui bellum ei iutulit, et imperata facere coegit" 
Dies hineinziehen ins geschichtliche darf uns nicht von der 
mythischen erklärung zurückhalten. Nach Hephaest. Pbot. 
148,34 ist' Ponakog ein söhn des Herakles, und nur einem 
blinden könnte entgehen, dafs dieser söhn des keulenträ- 
gers (claviger) nichts sei als ^önaKov, keule, zu einem manne 
personificirt. Einen 'InnöXvvov 'PonäXov naida xov <l>ai- 
atov aber darf man, indem Herakles gleich dem Apollo 
die sonne vertritt, auch nicht, bedünkt mich, anders aus- 
legen, als den abend, welcher einen heifsen und kampf- 
vollen tag (daher die keule und der glänz) beschliefst. 
Der (paioTOQ gilt nach Steph. B. als erbauer von 0aiaT6<:, 
einer Stadt auf Kreta bei Gortyna. 11. 1, 648. Ein cpcaatög, 
hell, leuchtend, ist allerdings zweifelhaft, wäre aber als adj. 
verb. (nämlich « statt S) neben rpctid'ijög, (palSifzog (auch 
beide eigennatnen) ganz wohl von Seiten der etymologie 
gerechtfertigt. Es ist kaum zufall, dafs auch f/Ja/Jp« nicht 
nur von gleichem sprachlichen stamme als 0«Zöroe her- 
rührt, sondern auch als tochter des Minos und der llaat- 
(fäi] (einer filia Solls, Minoia conjnx, Gnosia, ja selbst, 
wie die tochter adultera, infamis) „Pasiphaelfa, Minoia, Gno- 
siaca, Thesea, scelerata, noverca Cressa, incesta" von dich- 
tem zubenannt wird (Jani Ars poet. p. 699) und dadurch 
ihr ui-sprung von der gleichen iusel sich bewährt. 

Von einem fünften Hippolytns lesen wir bei Apollod. 
n, 6, 2 : Dessen söhn Jijtcpoßog reinigte den Herakles we- 
gen seines am Iphitos begangenen mordes. Wenn ich an- 
ders richtig in d. zeitschr. VH, 97 diesen Vorgang auf eiue 
wfithende Sonnenhitze deute, wodurch bei mangel an re- 
gen die kraft des Wachsens, d. h. "Irftrog (von tf/t, und, 
wie es scheint, mit ähnlichem Schlüsse, als Aiq'iTog^ etwa: 
unter dem Xaög wandelnd, d.h. mit dem adj. verb. höq, 
äfia^tTog von frachtwagen befahren; ataQuitog und ärga- 
nixög neben avagnög, »;, sc. vßog), gebrochen wird und er- 
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lischt: 80 begreift sich die aussöhnung mittelst des aus- 
spanaens der sonnenrosse. Allein, warum doch nur in 
vermittelnder weise? Leider weifs ich nicht mit Sicherheit 
zu sagen, was der an den namea Jri'iävHQa, gemahlin des 
Herakles, anklingende Deiphobus etymologisch besagen 
wolle?' Feindliche (den feinden) furcht einflöfsend, oder, 
wegen dt]iov nvo, das brennende (die sonnenglnth?) 
fürchtend? Vielleicht soll auch der Waffenstillstand {ixe- 
yuQia) dahin zielen, welcher während der olympischen 
spiele mittelst des Diskus des Iphins angesagt wurde. Paus. 
V, 4, 20. Es heifst nämlich , nachdem von bürgerkriegen 
und einer pestartigen krankheit geredet worden: ^netas ds 
'JiXüovs "IfiTog y.ai 'IlQaxXtl ß-vuv, to ngo tovtov noXs- 
fiiov ßtpiatv 'MgaxUct dvai. rofii^ovrag. Waffenstillstand 
in der natur, namentlich mit Herakles als Sonnenhelden, 
wäre etwa Unterbrechung zu arger gluth und in folge da- 
von besseres gedeihen in wald und flur. Uebrigens './(jptros 
äno yvvaixog atiffavovfuvoq i-'xsxnQtctg V, 10, 3. 

Pott. 
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